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Eine weitere Möglichkeit sich zu qualifizieren tmd vor allem 
ständig die neuesten Erkenntnisse vor A tlgen zu· haben, ist das 
Studium der Fachzeitschrijten .. 

Auf dem Gebiet der 'Landtecbnik is t die "Deutsche Agrar· 
technik" in unserer Republik die einzige Fachzeitschrift . Sie 
ist sowohl für die Wissenschaft als auc h für die Praxis bestimmt. 
In ihr findet der Wissenschaftler wertvolles Informationsmaterial 
für seine Forschertätigkeit, die Entwicklungss tellen werden 
durcb sie, regelmäßig über die Fortschritte unterrichtet, die 
in der Landtechnik des In- und Auslandes zu verzeichnen sind; 
unseren Konstrukteuren ergeben sich da raus oftmals ganz neue 
Perspektiven für die weitere Arbeit. 

Man müßte also annehmen, daß kein Ingenieur und Kon­
strukteur ohne dieses facbliche Hilfsmittel auskommen könnte. 
Leider ist es aber eine Tatsache, daß die Zeitsch rift durchaus 
noch nich t überall zum 'Hand werl{szeug unserer Land techniker 
gewo rden · ist. Früher war es ein e Selbstverständlichkeit für 
jeden vVissenschaftler, Ingenie ur, Konstrukteur und Techniker, 
daß er sich seine Fachzeitschrift se lbs t hielt. Sie war ihm 
unentbeh rli ch, weil er aus ihr neue Alll'egungen und Erkennt­
nisse für seine tägliche Arbeit schöpft . Das muß auch heute 
wieder so se in; jeder Berufsl<ollcge muß seine l:achzeitschrift 
regelm äßig lesen. Ebenso sollten di e leitende n Funktionäre in 
Indus trie und Verwaltung der fach zeitung l<ünf ti g lllehr Auf­
merksamkeit zuwenden, weil sie auch ihnen vi elfältige Un ter­
stützu ng bei d er Arbeit gibt. Die Zurücksetzung, ja sogar Nicht­
ach tung der Fachzeitschriften durch manche Verwal tungsstelle 
entsp richt nicht der Bedeutung, di e v on unserer Regierung 
d en Fachzeitschriften beigemessen und durch ihre Förderung 
noch unterstrichen wird'. Ganz beso nd ers wichtig erscheint mir 
das regelmärJige Studium unserer Fachzeitschrift jedoch für 
a ll e die Kollegen Techniker und Ingenie ure , die in diesen 
Monaten aus der Industrie in unsere MTS gekommen sind, um 
sich d er praktisch angewendeten Landtec hnik zur Verfüg ung 
zu stellen und der Landwirtschaft zu helfen. Für sie ist die 
Tätigkeit auf dem Lande etwas Neues, hier genügen tec hnische 
Kenntn isse und Fertigkeiten allein nicht , hie r muß man auch 
etwas vom Ackerboden verstehen oder soga r auf Fragen aus 

der Viehwirtschaft antworten können. Die " Deutsche Agrar­
technik" vermittelt auf diesen Wissensgebieten immer wieder 
Informationen und erleic htert dadurch das Einleben und Ein­
fü hlen in das neue Arbeitsgebiet. 

Wenn ic h an dieser Stelle bestätige, daß unsere Fachzei t ­
schrift in den le t zten iVlonaten erfreuliche FortSChri tte ni cht 
nur in der Inhaltsgestaltung, sondern auch in der wegweisenden 
Behandlung aktueller landtechnischer Probleme e rzielt hat, 
dann geb e ich damit gleichzeitig die Meinung vieler Wissen­
schaftler, Techniker und Praktiker wieder, mit d enen ich in 
diesen \Nochen sprach. Damit nun diese EntwiCklung weiter 
anhält, müssen wir Leser selbst an unserer Zeitschrift mit­
arbeiten; vor a llem unsere Praktiker aus den MTS , VEG und 
LPG be teiligen siCh viel zuwenig mit Berichten über ihre 
Arbeitserfahrungen. Je meh r wir den Inhalt unserer Zei tschrift 
mitprägen , desto umfang reicher werden unsere Proble me be­
handelt und um so interessanter wird die Diskussion. 

Es wird ein weiteres E rgebnis dieser Mitarbeit se in , daß s ic h 
d er Leserlneis illlm e r weiter vergrößert. Dazu können wir alle 
aber auch noc h durch unsere Werbung für die "Deutsc he 
Agrartec hnik " beitrage n. Weil wir von ihrem Wert überzeugt 
sind , werde n wir dabei auch Erfolge erzielen. 

Liebe Berufsko JJegen I Beteiligt euch deshalb am W e ttbewerb 
zur Werbung neuer Leser für unsere Zeitschrift, überzeugt alle 
Ingenieure , Kons trukteure und Techniker von der Notwendig­
keit, di e Fac hzeitsch rift selbst zu halten. Setzt euch dafür ein, 
daß in euren B etri e ben und Verwaltungsstellen genügend Exe m ­
plare d er "Deu tschen Agrartechnik" gehalten werden, damit 
unser Nachwuchs aus ihn en lernen kann. Fordert, daß in e uren 
Dienststellen die geschlossen en Jahrgänge unserer Zei tsc hrift 
vorhanden sind. 

Betriebsleiter und SC huJJeite r I Ü berreicht Jahresbezugsrec hte 
oder gebundene Jahrgänge der " Deutschen Agrartec huik" a ls 
Prämiengabe bei d er Auszeichnung verdienter Kollegen. 

Die Verbreitung landtec hnischer Erkenntnis ist eine de r 
wichtigsten Aufgaben unseres FaChgebietes zur schnelle n Höher­
entwicklung unserer L andwirtsc haft. Helft alle daran mit! 
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Die nachjolgend wiedergegebene Untersuchung verdient unsere Aujmerksamkeit. Die Vermindertlng der aujzuwen­
denden Zugleistung um 10 bis 15 % ist immerhin so beträchtlich, daß eine weitere Verjolgung des Gedankens. den 
elektrischen Strom zur Abschwächung des Zugwiderstands auszunutzen, lohnend erscheint. Die techniSGhen Schwierig­
keiten dürjten weniger in der Bereitstellung einer entsprechenden S pannungsquelle zu erwarten se'in als im aus­
reichenden Berührungsschutz. Untersucht werden sollten auch die mikrobiologischen F olgen eines wiederholten 
Pjliigens mit El~ktroosmose . Die Redaktion 

Unter der Einwirkung des 'elektrischen Stroms ge hen im 
Bod en qie sogenannten elek trokinetischen Ersc hein ungen vor 
sic h . Ein e d er interessantesten elektrokine tischen Erscheinungen 
bes te ht in d er \Vanderung der Feuchtigkeit zur negativen 
Elf'ktrode. 

Der Verfasse r hat im Laboratorium und auf d em Felde den 
Einflu ß d er Bodene lektroosmose auf das Pflügen lehmhaitiger 
Sc bwarze rdeböden des Woroschilowg rad er Gebiets untersucht. 

Beim Pfliigen entstehen bekanntlic h durc h di e Bewegung 
d es Bodens auf der Pflugoberfläche Reibungskräfte. Ma n un ter­
scheidet hierbei eine äulkrc Reibung, bei d er die Gleitfläche 
die met a llische OberfLil'lle des Scha rs, S treic hblecbs oder der 
Anlage ist und eine inne'~ I(eibung, wenn die Gleitfläche vom 
Boden sdbst gebild et \I ird. Die le tztgenannte R eibung tritt 
m eist Iw i mit E rde V<'rl, l<,btcn Sc haren auf. Die äußere Reibung 
wird nach dpm ~lJl al ollll;,";IH' n Gese t z durc h d en Reibu ngs­
kocff il.i"n ten f1- gr l.Cl1Ö' %cichJlc-t, eier das Ve rhältnis d e r R eibungs­
h a ft j( zur Norn a l kl'~~ f t X is t.: 

Der I<oeffizient der ä ußeren Bodenreibung hat einen W ert 
von 0,3 bis 0,8 und ist demnach gegenüber dem Reibungs­
koeffizienten für Metall auf Metall, der 0,15 bis 0,4 beträg t, 
recht groß. Die äußere R eibung hat einen großen Einfluß auf 
den Pflugwide rstand . Bei einem Dreifurchenpflug kommen 
z. B. vom gesamten Zugwiders tand, der 750 bis 1000 kg beträgt, 
auf die Reibun g in d e r Furche e twa 150 bis 200 kg. 

Die Versuche zur Ermittlung .des Einflusses der Boden ­
eiektroOS1110se auf d er; Reibungskoeff izienten ,u wurden in 
folgender Weise durc hgeführt: Eine gescbliffene S tah lp latte 
wurde auf der Oberf läche de r Bodenprobe entlang gezogen 
und danach d er R eibungskoef fi zie nt nac h der Gleichung 

R P 
p. = 'jj = (j 

ermittelt. In dieser Gleic hung s ind ' 

,u Reibungskoeffizien t fLi r Erde auf Stahl; 

P die für das ü berwinden der Reibung zwischen Boden und 
Stahlplatte erforderlich e Kraf t; 

Q Gcwich t d e r Stahlplatte. 
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Tafel 1 Die Versuchsanordnung zeigt 
Bild 1. Zunächst wurde die Platte 
unter gewöhnlichen Bedingungen, 
d. h. ohne Elektroosmose gezogen. 
Nachdem sechs Messungen vor­
genommen waren, wurde der elel<­
trisehe Strom eingeschaltet, wo­
bei die negative Spannung an die 
Platte und die positive an die 
Erde gelegt wurde. 

Anzahl Absolute Bodenfeuchtigkeit 
Nr. des der Teilchen Humus - Span- Strom· [%] 
Boden- Bodenart unter anteil Dung dichte 
musters 0,01 mrn 11,43 I 14,62 I 24,22 ! 29,25 I 39,85 

[%] [ ~ ~ ] [V] fA/ern'] Reibungskoeffizient 9 

I, 2, 3, ohne Elektro- 0,46 ·;- O,49 -\- 0,58 + 0,75+ 0,81 + 
4, 5, 6 osmose 0,004 0,009 0,006 0,008 0,011 
I, 2, 3, leh m- 500 0,0010 0,46+ 0,43+ 0,12+ 0,09+ 0,07 + 
4, 5, 6 haltige 0,004 0,008 0,006 0,005 0,006 
7, 8, 9, 

Schwarz-
64,40 4,72 120 0,0004 0,47 + 0,46+ 0,24+ 0,16+ 0,19+ erde 

Die Versuchsergebnisse sind in 
Tafell enthalten. Sie beweisen, daß 
eine Abhängigl<eit des Reibungs-

10, 
13, 
16, 

11, 12 
14, 15, 
17, 18 

koeffizienten ,Ll von der Bodenfeuchtigkeit, der Spannung und der 
Stromdichte besteht. Die grafische Darstellung in Bild 2 zeigt in 
der oberen Kurve die Abhängigkeit des Reibungskoeffizienten j 
von der Bodenfeuchtigkeit unter normalen Verhältnissen, d. h. 
ohne Elektroosmose und in den darunter liegenden Kurven mit 
Elektroosmose. Man sieht, daß sich der Reibungskoeffizient 
für Erde auf Stahl bei Stromdurchgang bedeutend verringert. 

Bei allen Versuchen mit Elektroosmose schied sich die Feuch­
tigkeit sehr schnell an der Gleitfläche der Stahlplatte ab. Nach 
der Theorie scheidet sich durch den 
elektri~chen Strom in der Zeiteinheit 
folgende Fliissigkei tsmenge ab: 

t Di 
V e = --- - · 

4n'l % 

Fe Menge des elektroosmotiscb aus­
geschiedenen WassE;rs in cm3 ; 

C elektrokinetisches Potential an 
der Grenze zwischen fester und 
flüssiger Phase in V; 

D Dielektrizitätskonstante des Was-
sers; 

0,006 0,006 0,006 0,005 0,008 
75 - 0,47 + 0,46+ 0,33+ 0,25+ 0,27 + 

0,007 0,007 0,006 0,006 0,008 

den Pflug PS-30. Auf dem Schlepper befand sich ein Dynamo, 
der während des Pflügens den Strom h i r die Elektroosmose 
lieferte und mit den Arbeitsorganen des Pfluges verbunden war. 

Die Arbeitsorgane des Pfluges (Pflugl<örper und Vorschäler) 
waren gegen Rumpf und Rahmen isoliert. Die negative Span­
nung wurde an die Pflugkö';-per geleitet und die positive an die 
Vorschäler. 

Die Feldversuche bestanden in der Haup tsache darin, daß 
der Zugwiderstand ohne Elektroosmose und mit Elektroosmose 
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Bild 1. Versuchsaoordouog zur Messung der Än­
derung des Reibungskoeffizienten durch 
Elektroosmose 

Bild 2. Anderung des Reibungskoeffizienten für 
Erde auf Stahl durch Elektroosmose 

spezifische elektrische Leitfähigkeit des Mediums. 
Die Versuche ergeben, daß die durch die Elel<troosmose auf 

die Oberfläche der verformenden Organe gebrachte Feuchtigkeit 
den Widerstand gegen die Bodenverformung herabsetzt. Bild 3 
zeigt nach im Laboratorium gemessenen Werten die Abhängig­
keit des Bodenwiderstands gegen Verformung vom Feuchtig­
keitsgehalt und der Spannung. 

Wenn die Bodenfeuchtigkeit von 35 auf 17% herabgesetzt 
wird, steigt der Verformungswiderstand, wie die zwei oberen 
Kurven zeigen, bei den Messungen ohne Elektroosmose stark an. 

Mit einsetzender Elektroosmose fällt der Verformungswider­
stand des Bodens, wie aus den vier unteren Kurven zu ersehen 
ist. Die für das Spalten und Schneiden von Bodenproben bei 
Elektroosmose erforderliche Kraft betrug in einigen Fällen nur 
noch 5 bis 10% der für die gleiche Verformung ohne Elektro­
osmose aufgewendeten Kraft. Dieses starke Abfallen der Kraft 
kann einerseits dadurch erklärt werden, daß sich der Reibungs­
vorgang zwischen Erde und Stahl infolge der elektroosmotischen 
Abscheidung von \Nasser auf der Oberfläche~der verformenden 
Organe ändert, andererseits verringert sich die Bindigkeit des 
Bodens in der Nähe der Pflugkörperoberfläche infolge des 
dauernden Zuströmens von 'Nasser. 

Nach den Laboratoriumsversuchen stellten wir Versuche auf 
dem Felde an und benutzten dazu den Schlepper DT-54 und 

bei 24 und 120 V Elektrodenspannung mit einem Zugkraft­
messer System Gorjatschki·/1. gemessen wurde. Bei den Messungen 
wurden Arbeitstiefe, Stromdichte und Pfluggeschwindigkeit 
geändert. Besondere Beachtung wurden dabei den Widerstands­
komponenten geschenkt, die in der bekannten Formel Gor­
jatschkins 

P=jG+ktb+etbv2 

ausgedrück t sind. 
Diese Formel enthält drei Arten von Widerständen, die wäh­

rend des Pflügens auftreten: j G ist der sogenannte tote Wider­
stand (Reibung des Pflugkörpers an Furchensohle und Furchen­
wand, Reibungswiderstand in den Radlagern, Rollenwiderstand 
der Räder u. a.), ktb ist der Verformungswiderstand und etbv 2 

ist die Kraft, die für das Zurseitewerfen des Bodenbalkens 
aufgewendet wird. Nach Angaben von Gorjatschkin, die von 
anderen Forschern bestätigt worden sind, ist die Komponente 
kib am größten und danach folgt die Komponente jG. Beide 
machen 85 bis 90 % . des gesam ten Zugwiderstands aus. Einen 
wesentlichen Teil dieser Widerstände bildet die Reibungzwischen 
Pflugkörper und Boden. Daher wurden bei den Feldversuchen 
mit Elektroosmose die Veränderungen dieser beiden Zugwider­
standskom ponen ten genau beachtet. 

Für die überwindung der dritten Komponente etbv 2 wird 
nur ein geringer Teil der Schlepperzugkraft aufgewendet. Sie 

Tale1 2 

Ab.so- Quer- Ge- I Lei-lu te Arbeits- schnitt schwin- Zugwiderstand Spezifischer Sehlepper- stu.ng Leistungs-
Nr. de s Boden- des d igkei t Boden- f ür die 

Vers uch tiefe des Pfluges leistung ersparnis 
Versuc hs feuch- Boden· des Ag- widerstand Elektro' 

tig keit balkens g regats I osmose 
rO~,] [ern] [ern'] rm/s] [kg] I r ~;, ] [ kg/em ' J I I ~{:, J [PS] I ["';,] LPSJ [ PS] I [%1 

I Oh ne ElektroQsmose 26,6 24,9 2243 1,25 1732,9 100,0 0,63 100,0 28,8 100,0 - - -
7 Mit Elektroosmose, 120 V 26,6 24 ,9 2242 1,26 1473,9 85,1 0,53 84,4. 21,5 85,4 0,73 4,3 14,9 
2 Ohne Elel<troosmose 24,5 19,8 1774 1,26 1395,2 100,0 0,60 100,0 23,4 100,0 - - -
8 ~Jit El ektroosmose. 120 V 24,5 20,0 1785 1,28 1164,8 83,5 0,50 83,3 19,6 83,8 0,52 3,8 16,2 
3 Ohne Elektröosmos(' 17,9 14,7 1318 1,26 1084,7 100,0 0,57 100,0 18,2 100,0 - - -
9 1-lit E!ektroosmose, 120 V 17,9 15,0 1347 1,27 970,8 89,5 0,54 89,5 16,3 89,6 0,30 2,1 10,4 
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Ta!el 3 

Pfl ugverstIche 

I 
Dicke de r a nhoaflea de n Sc hicht 

[em] 
am Streich bl ech 1 a m Schar I 

Zugwid erst a nd I 

des Pllugcs 

[kgj 

O hoe E lektroosmose 
Mit E le klroosmose 

(120 V) 

3,9 
1,6 

3,2 
0,04 

1732,9 
1173,9 

wurde d a her , ·on uns bei d en Zu g kraftm ess ungen nic ht aus ­
gewertet. 

D ie E rgebnisse de r Zug kraftm essuilgen sind in d e r Tafel 2 
entha lten . 

Bei 24 V hat die E lektroosmose ke ine gro ße Wi rkung und ist 
für die P ra xis belanglos. Daher sind die E rgeb nisse di ese r 
Mess ungen in d er Tafel nicht e nthalten. A m stärksten ver ­
ringerte sich de r Zugwiderstand d es Pfluges und der spezifisc he 
Bodenwiders tand bei einer Spa nnung v on 120 V, ein er Arbeits­
ti efe vo n 20 bis 25 em und ein er Bod enfeuchtigk eit v on 24,5 
bis 26,6 % . Bei diesen Werten verringert sich de r spez ifisch e 
Bodenwid erstand um 0,06 bis 0.10 kg/em 2 und d e r Zugwider­
stand um 114 bis 259 kg. Bild 4 zeig t die Abhängigkeit des 
Zugwiderstands P und des spez ifisc hen Bodenwide rstands K 
von de r E lektroosmose. Die Kurven bund c, di e die Wider ­
s tände P u nd ! ( bei EJektrr)()s mose wi ede rgeben, li egen wesent-
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Bild 4. a o hne Elektroosmose ; b mit 
E lektroosmose bei 24 V; c 
mit E lektroos mose bei 120 V 

li e h ti efer a ls die l(urven a d er Messungen ohne Elektroos mose. 
Mit steigende n Piluggeschwindig keiten sinkt die Wirkung d e r 
Elek troosmose etwas . Das is t aus Bild 5 zu erse hen, in de m 
sich die Kurven a und b d es Zug widers tands und des s pezifischen 
Bod enwide rs tandes mit s t eigende r Geschwindigkeit einander 
näh ern . Das e rklärt s ich wo hl dadurch , daß de r Bod enbalk e n 
mit s teigende r Geschwindiglleit eine immer kürze re Zeit auf 
d em S treichblech v erbleibt , de r S tro m ein e immer kürzere 
Zeit wirll en llann und dad u rch nicht me hr in der Lage ist, 
m erkbare Änderungen in der Bod enaufladung he rvorzurufe n und 
genügend F euchtigkeit an die Arbeits flächen des Pfluges heran­
zubringen . Es ist klar und folgt au c h a us d en Laboratoriums­
versu chen, daß es dann zur Erhaltung der Wirkung d er Elektro­
osmose erford erli ch is t, Spannung und S tromdichte Zu erhöhen . 
Wir besaßen leide r keine Einrichtung für di e F e ldve rsuche, m it 
d er wir Messungen mit ve rschi ed enen S troms tä rken hätten 
durchführen kö nnen, um unsere A nnahm e au ch auf dem F elde 
bestätigt zu erha lten. 

Beim Pflügen auf schwe re n oder überfeuc hten Böden ver­
schmie ren sich Schare und Stre ichbleche mit Erde. Dadurch 
st eig t d er Pflugwide rst a nd merkli ch. Die am Pfluge haftend e 
E rde erhöht die R eib ung wesentlich, weil an St elle de r Reibung 
Erd e auf Stahl nunmehr die R eibung Erde auf Erde tritt. 
Nach Unters uchungen S. I. D olgows und des Verfassers siokt 
die Haftfähiglle it des Bodens bei Elektroosmose beträchtlic h . 
B ei einer B od enfeuchtigkeit von 34,0 % e rhielten wir ohne 
E lcktroosmose eine Bodenhaftung, die 11,5 g/cm' ents prac h, 
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Bild 6. D ic ke nbes timmung an f ihl € 
S lf.'Ile n de r am Pflu g h"ft c l\ -
de n E rdsc hi c ht -

Bild 5. Abh ängi gkei t des Z ugwide rs tands des Pflu ges und des spez ifis Ch e n 
Bod e nwiders tan ds von d er PClu gges::: hwi nd igkcit 
a o hne Elektroosmose; b mit Ele ktroosmose 

und bei E lck trCJos lllOse mi t 1:20 \ ' e ill e Bod enhaitung , o n 
0,4 g/ cm ' , d. h . et wa :~"o des e rs te ll \"-e rt ~s . Bei einer Bod en ­
feuehtigk ei t von L 7 ,'1?1o be trug di e Bod en ha ftung nUl 0.13 gjcm 2 , 

bzw. nur noc h 1,5 ~o d cr Bodenha ftung ohn e Elektruosmose . 
ß ei einer E lektroosmose mit 500 \' 'bli eb de r Boden übnr haupt 
ni c ht a m Pfluge haften . 

'Nä hrend d er Zugkra f tm ess ungen bes timmten wir allch die 
Dicke de r a m Pflug haftend en Sc hic ht an fünf S t ellen (Bild 6). 

Die Ausw ertung der Zugkra ft - li nd Dic kemess lJ ngen erga b 
di e in d e r T a fe l 3 a ngegebenen Mittelw erte. A us diesen W erten 
fo lg t, daß die Bodenhaft ung und mit ih r d e r Zugwid ers ta nd 
dure h die Elektroosmose s tarl, verringe rt werden. 

In Bild 7 sind zwei Diagramm e wiede rgegeben. die mit dem 
Pflu g P S-30 bei eine r Arbeits ti efe v on 25 cm und ein e r Boden­
feuc htigkeit von 26.6 % aufgeno nltll e n wurden. 

D e r S tromv erbrau c h ist bei d er E lektroosm ose gering. Bei 
eine r S pa nnung vo n l20 V und ein er mittle ren Stromstärk e von 
4,5 A werden e twa 0,54 kW b zw. 0,73 P S verbrau cht (Tafel 2) . 

Durc h die Veningerllng de r Zugk raft wurden aber 4,3 P S 
bzw. 14 ,9 % ers part. Diese E rsparn is is t e t wa sechs mal so groß 
wie de r Leis tungsve rbrau c h für d ie E lektroos mose. '~Tenn man 
di e 15% ige Zugk rafteinsparung (T afe lZ) für die E rweiterung 
der A rbe itsbreite d es Pfluges vo n 0 .9 a uf 1,035 m ve rwend et, 
kann d ie Pflug leistung d es Agg regats um l4 b is 15 °,) erhö h t 
we rden . 

ZlIslllllmenlossuJlg 
1. Die Versuche des Pflügens mit E lekt roos mose zeige n, d a ß 

d er elektri sche Strom ein wirksames Mittel zur direktcn Bc -

Blld 7. Z ug widers t and des Pfluges PS-30 3 U( einem Ge rste-Sto ppelfeld (beiru 
Herbs ts turz) 
a ohne E lektroosmose; b mit E 1eklroos mose 

einflussung der sich beim Pflügen be me rkba r machend,:n 
B od eneigenscha ft en ist. 

2. Die Laborato riumsve rs uc he ergaben, daß die Elektroos lllose 
d en Bod enwide rstand gegen Verfor mung und den R eib ungs­
koeffi zienten für Erd e a uf S tahl s tark senkt . 

3 . Die Vers uche auf de m F elde e rgaben , daß sic h d er s pez i­
fi sche Bod enwiderstand und d er Zug wide rs tand des Pfluges bei 
Ele ktroosmose imm e r verringe rn . 

4 . Am de utlic hsten trat d e r E le l<t roosmoseeffe kt bei ein er 
Spa nnung vo n 120V, einer S t romdic hte vo n 0,008 bis 0 . l2 A/cm", 
ein cr Bod enfeuch tigkei t von 24 bis 26 % und ein er Arbei ts ti efe 
vo n 20 bis 25 cm auf. D a nn verringert sich der spezifische 
Bod enwide rstaod um 16 bis 17 "1v und d er Zugwiderstand des 
Pfluges um 15 bis 16 % . Aü 1922 

Aus ft\yplI a JI TeXHHlJeClW n t'flu U1lm (Zeitschrif t fur technische Physik). M03kau 
(1954) Bd . XXIV Nr 8. S 1471 biS 1482 , Obers.: Dipl.-Iog. W . Balkin 




